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"haarscharf" zum Thema
Arbeitssicherheit: Das Publikum
mischt sich ein.

Das Forum Theater Zürich spielt interaktives

Text: Jürg Zulliger

Szene im Büro:Vor einerWand unter-
halten sich Patrick und Ruth. Hinter

der Wand, versteckt für Patrick und Ruth,

aber sichtbar für das Publikum sitzt mit
blasser Miene ihre Kollegin Michelle. Sie

schluckt zwischendurch eine Tablette und
will eigentlich arbeiten. <Die ist heute wie-
der seit sechs Uhr im Büro>, r,lrrndert sich

Patrick. Ruth: <Sie spinnt,Workaholic', Pat-

rick und Ruth sind sich aber einig, dass

Michelles Präsentation (Power by Emotion,
super war. <Leider gut>, meint Patrick, der

Theater, beispielsweise zum Thema Arbeitsplatz.

Weil das Publikum ins Geschehen eingreift,

ist der Ausgang immer wieder neu.

kein gutes Haar an Michelle lassen will.
.Völlig verkrampft war sie beim Vortrag'
ganz starr im Gesichtr, fährt Ruth fort, <ohne

Aspirin kommt die eh nicht mehr über die

Runden. Und ich habe das Gefuhl, privat
läuft es ihr auch nicht so gut.) Patrick: uDa-

für, dass wir an Burn-out leiden, sind wir
immer noch ganz gut drauf!)

I NTERAKTIVES GESCH EH EN

Die Szene ist Teil des Stücks uHetzinfarktu

des Forum Theaters Zürich. Das Ensemble

mit sechs Mitgliedern inszeniert Auffüh-
rungen unter anderem zu Themen wie
Burn-out, Stress am Arbeitsplatz, Fehlerkul-

tur, Mobbing, Arbeitssicherheit. DerAblauf
eines Forumtheaters gliedert sich in zwei

Teile: Zuerst spielen die Schauspieler/innen
einstudierte Szenen zum vorgegebenen

Thema. Da geht es beispielsweise um ver-

schüchterte Angestellte, die sich wortlos
vonVorgesetzten tyrannisieren lassen. Oder

es kommenArbeitnehmende vor, die Fehler

lieber anderen in die Schuhe schieben.
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Im zweiten Teil geht es dann richtig zur
Sache: Gespielt werden noch einmal die
gleichen Szenen. Regisseur und Moderator
Jan Weissenfels ermuntert das Publikum
zumMitmachen. Die Leute sollenlaut Stopp
rufen, wenn ihnen etwas nicht passt. Und
sie sind eingeladen, selbst nach vorne zu
kommen und in die Rolle eines gemobbten
Angestellten oder eines fiesen Chefs zu
schlüpfen. Dabeikommt es vor allem darauf
an, statt der falschen oder groteskenVerhal-
tensweisen etwas Neues zu versuchen. Fas-
zinierend dabei: Das Publikum denkt von
der vordersten bis zur hintersten Reihe da-
rüber nach, wie der Knoten imArbeitsteam
oder imVerhältnis zum Chef gelöst werden
könnte. Hier lehnt sich das Publikum nicht
einfach bequem zurück, es zählt die be-
herzte Tat. Das heisst zum Beispiel: Anstatt
nur hinter derWand leise über die Kollegin
zu tuscheln, suchen die Angestellten das
Gespräch mit ihr oder sagen ihr endlich
einmal unverblümt die Meinung. Anstatt
Fehler im Betrieb unter denTeppich zu keh-
ren, wird das Problem beim Namen genannt
und offensiv angegangen.

AUS BRASILIEN
<Forumtheater ist interaktivD, erklärt Schau-
spielerin und Ensemble-Mitglied Karin
Hoffsten. Erfunden hat es der Brasilianer
Augusto Boal. <Er nannte es Theater der
Unterdrückten und verfolgte in seiner Hei-
mat mit dieser Methode politische Ziele.,
Sinn und Zweck dieser Theaterform war es

von Beginn an, anhand konkret gespielter
Situationen die eigene Lebenssituation zu
verändern: Landlose Bauern sollten sich ar-
tikulieren und sich gegen Grundeigentümer
zurWehr setzen. (Ziel ist es, Menschen spie-
Ierisch Handlungsalternativen ausprobie-
ren zu lassen,>, betont Karin Hoffsten.

Dem Umfeld in Mitteleuropa und der
Schweiz entsprechend nimmt sich das Fo-
rum Theater Zirich anderer Themen an.
Gleich bleibt nur das Grundmuster-es geht
um Konflikte, wie Menschen darüber spre-
chen und einen Ausweg finden. Ein wich-
tiger Bereich ist das Unternehmenstheater.
2002 fand das Ensemble mit dem Stück
<Hetzinfarkt oder die Kunst, bei der Arbeit
am Leben zu bleiben> erfolgreich den Ein-
stieg in das Theater für Unternehmen. Mit
teils haarsträubenden Szenen, die sich um
Mobbing, Burn-out und Stress drehen,
rüttelt es das Publikum wach, fordert zum
Widerspruch heraus. Diese Produktion hat
das Theater bis jetzt rund 60 Mal gespielt,
teils auf öffentlichen Bühnen, sehr oft aber
auch in Firmen, an Personalweiterbil-
dungen oder Management-Tagen.

Ein eigenes Theater-Lokal kann sich das
Ensemble bis jetzt nicht leisten. Für die
Schauspieler/innen ist das Engagement am
Forum Theater Zürich ein Teilzeit-Job von
etwa frinfzig Prozent. Das heisst, sie sind

auch noch in anderen Bereichen tätig, sie
nehmen Auft räge andererTheater an, arbei-
ten beim Radio, einer Zeitung oder im Per-
sonalbereich.

KONFTIKTE AUFGREIFEN
Zum Repertoire zählen auch Stücke zum
Thema Schule, Eltern und Erziehung. Das
Ensemble hat sich aber auch schon auf
Probleme und Konflikte in Spitälern und
Krankenkassen eingelassen. Zu den ganz
aktuellen Produktionen gehört das Stück
uhaarscharf,, das sich dem Thema Arbeits-
sicherheit widmet. <Zu den verschiedenen
Themen recherchieren wir und entwickeln
eigene Szenen>, erklärt Karin Hoffsten. Das
setzt natürlich voraus, dass sich Regisseur
und Ensemble-Mitglieder mit dem Stoff
auseinander setzen und sich auch einiges
anWissen über betriebliche Abläufe aneig-
nen: Über organisatorische Probleme in
einem Kinderspital, über Arbeitssicherheit
in der chemischen Industrie oder den Burn-
out eines lang gedienten Lehrers.

Das interaktive Theater lässt sich dabei
ohne weiteres in Gruppenarbeiten, Semi-
nare und Anlässe zur Personalentwicklung
einbinden. uBeim Forumtheater geht es

darum, Konflikte aufzugreifen, Unange-
nehmes ans Licht zu bringen und auszu-
sprechen,, sagt Karin Hoffsten. Die Schau-
spielerinnen und Schauspieler bieten sich
insofern auch an, Dampf abzulassen. <Die
Leute können auf uns losgehen, uns die
Meinung sagen>, ergänzt sie. Grundsätzlich
spielen die Schauspieler im interaktiven Teil
ihren einstudierten Charakter weiter, also
etwa den cholerischen Chef oder die wider-
spenstige Mitarbeiterin. Dabei sollen die
Probleme und Hintergründe nicht grob ver-
einfacht dargestellt werden.

Das Forum Theater Zirich veranschau-
licht in den Szenen beispielsweise auch, wie
vielfältig die Menschen in der Arbeitswelt
unter Druck stehen. Der Chef strampelt und
mobbt nicht, weil ihm diese Eigenschaften
angeboren sind. Meist steht er selbst von
oben, durch den Verwaltungsrat oder die
Konzernleitung, unter Beschuss. In dieser
Sandwich-Position boxt er die verordneten
Maximen durch, nurweil erAngst hat, selbst
rauszufliegen. uGrundsätzlich wollen wir
aber die Mitarbeitenden stärken, für sich
selbst einzustehen>, so Karin Hoffsten. Das
heisst, das ForumTheaterZürich sieht sich
nicht in der Rolle, bei harten Massnahmen
wie Entlassungen oder der Schliessung
von Abteilungen als <Erfüllungsgehilfe> zu
funktionieren.

AKTIVE ZUSCHAUER
Überraschend ist, wie rasch das Publikum
in derzweiten Htilfte zumMitmachen bereit
ist. Das zeigte sich beispielsweise an einem
Kaderseminar bei ABB, als das Forum The-
aterZürich Szenen aus <Hetzinfarkt> zeigte.

Iörg Ruegg, der vor allem ftir denVerkauf des
Theaters verantwortlich zeichnet, erinnert
sich: <Zuerst fürchtete ich, dass kaum je-
mand aufstehen und mitmachen wird.
Doch weit gefehlt!> Von 35 Personen betrat
nur eine Person die Bühne nicht, machte
aber aktiv von ihrem Platz aus mit. Alle an-
deren übernahmen eine Rolle und expo-
nierten sich damit auch ein Stück weit.
Selbstverständlich wird niemand gezwun-
gen, und die wortgewandten, in Improvisa-
tion erprobten Schauspieler/innen achten
auch darauf, niemanden blosszustellen.

Nach Rueggs Einschätzung lösen solche
Theateraufftihrungen in Betrieben sehr viel
aus. <Aus eigener Erfahrung weiss ich, dass
selbst von noch so klugen Vorträgen und
aufwändigen Präsentationen oft wenig hän-
gen bleibt.>Wenn aber jemand auf die Büh-
ne komme, selbst in das Geschehen eingrei-
fe und denAblaufverändere, hinterlasse das
einen viel tieferen Eindruck. <Wenn die
Menschen konkret involviert sind, hat das
eine ganz andere Wirkung. Das sind Erfah-
rungen, die haften bleiben.o

AUSWIRKUNG IM ATLTAG
Karin Hoffsten ist der Überzeugung, dass
Forumtheater wirklich etwas verändern
kann: <Wenn vorne aufder Bühne viel pas-
siert ist und das Publikum aktiv dabei war,
kommt es häufig auch im Publikumsraum
zu intensiven Auseinandersetzungen.)
Plötzlich entspinnt sich zwischen Angestell-
ten und Chefs quer durch alle Hierarchie-
stufen ein Gespräch, und es tauschen sich
Menschen untereinander aus, die zuvor nie
so offen und direkt miteinander debattiert
haben. Für die Ensemble-Mitglieder sind
dies Sternstunden in ihrer Arbeit. Karin
Hoffsten glaubt, dass dies nicht ohne län-
gerfristige Wirkung bleibt: (Solche Situati-
onen können die Kommunikation in einem
Unternehmennachhaltigverbessern., I

Forum Theater Zürich

Das Forum Theater Zürich verfügt einerseits
über ein festes Repertoire von Themen und
Szenen, anderseits bietet das Ensemble auch
an, je nach Unternehmen oder Auftraggeber zu

ganz bestimmten Fragestellungen und Proble-
men ein Stück zu erarbeiten und in einem Be-
trieb als interaktives Forumtheater darzubieten.

lnfos

www.forumtheater.ch
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